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Einleitung
Endotoxine sind Giftstoffe, die 
beim Zerfall bestimmter Bakte-
rien entstehen. Sie können ge-
rade bei Hochleistungskühen 
zu Leistungsdepressionen und 
sogar zu Erkrankungen führen, 
deren Ursache oft nicht sofort 
erkannt wird. Tierarzt Dr. Man-
fred Stein, Gyhum, berichtet 
über die Bedeutung von En-
dotoxinen und die Krankheits-
bilder, die im Zusammenhang 
mit den bakteriellen Giftstoffen 
auftreten können.

Was sind Endotoxine?
Bakterielle Endotoxine sind 
Stoffe, die zusammen mit 
Eiweißen und Fettverbindungen 
die äußere Hülle (Membran) 
bestimmter Bakterien bilden. 
Ihre giftige Wirkung entfalten 
sie allerdings erst dann, wenn 
sie beim Zerfall der betref-
fenden Bakterien freigesetzt 
werden. Zu den Endotoxin-
produzenten gehören u.a. sol-
che Bakterien, die für Infekti-
onskrankheiten wie Euter- und 
Lungenentzündungen sowie 
bestimmte Durchfallerkrankun-

gen verantwortlich 
sind (z.B. Colibak-
terien, Salmonellen, 
Pasteurellen oder 
Chlamydien) und 
sich durch eine 
besonders wider-
standsfähige Außen-
hülle auszeichnen.

Obwohl sich die En-
dotoxine von Bakte-
rienart zu Bakterienart 
unterscheiden, ist doch der 
giftige Anteil, das sogenannte 
Lipoid A, bei allen Endotoxi-
nen gleich. Dies erklärt, warum 
Endotoxine verschiedener Her-
kunft im Organismus die glei-
che schädigende Wirkung ent-
falten. Man findet Endotoxine 
bei gesunden Rindern, Schwei-
nen und auch Menschen in 
gewaltigen Mengen im Darm, 
wo sie durch die normale bak-
terielle Zellteilung entstehen. 
Ebenso werden Endotoxine frei-
gesetzt, wenn Bakterien durch 
eine antibiotische Behandlung 
oder durch den funktionieren-
den körpereigenen Abwehrme-

chanismus zerstört werden und 
die endotoxinhaltigen Bakte-
rienmembranen zerfallen. Erst 
wenn die Darmwand durch 
stress- und krankheitsbedingte 
Durchblutungsstörungen ge-
schädigt wird, können Endo-
toxine im Blutkreislauf auftau-
chen.

Was ist aus der Human-
medizin bekannt?
Während die ganze Tragweite 
der Bedeutung von Endotoxinen 
bei Milchkühen erst in neuerer 
Zeit durch eine Vielzahl von 

Untersuchungen deutlich wird, 
schenkt man in der Human-
medizin diesen »natürlichen 
Schadstoffen« schon seit Jah-
ren höchste Aufmerksamkeit. 
Dabei sind die dort gewonne-
nen Erkenntnisse höchst beun-
ruhigend. So führt zum Beispiel 
schon 1 mg Endotoxin aus Sal-
monellen beim Menschen ohne 
medizinische Behandlung zum 
septischen Schock mit Todes-
folge. 

Im Tierexperiment konnte ge-
zeigt werden, dass eine Endo-
toxinbelastung beim Muttertier 
das Gewicht der Föten um bis 
zu 25 Prozent reduziert.

Endotoxine verstecken 
sich im Fett
Gelangen durch dauerhaften 
Stress immer wieder Endoto-
xine in den Blutkreislauf, so 
können diese im Fettgewebe 
gespeichert werden. Hier sind 
sie zunächst unschädlich. Wird 
dann aber in der Laktation 
rasch viel Fettgewebe mobili-
siert, gelangen große Mengen 
von Endotoxinen wieder in den 
Blutkreislauf. 
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Dies zeigt ganz deutlich, dass 
es nicht genügt, nur unmittel-
bar vor dem Abkalben Hy-
giene und Management zu ver-
bessern. Über die aus dem 
Fettgewebe freigesetzten En-
dotoxine rächen sich auch wei-
ter zurückliegende Hygiene -, 
Fütterungs - und Management-
fehler.

Wie wirken Endotoxine?
Die Wirkung der bakteriellen 
Giftstoffe auf die Kuh hängt 
von der Menge des anfluten-
den  Endotoxins ab. Im Blut sind 
Endotoxine an Bluteiweiß ge-
bunden und  sind so zunächst 
neutralisiert. Erst wenn diese  
Neutralisierungskapazität er-
schöpft ist, wirkt freies Endo-
toxin auf das Immunsystem 
und entfaltet seine schädi-
gende Wirkung in vielen Tei-
len des Organismus. Dadurch 
wird eine regelrechte »Entzün-
dungskaskade« ausgelöst, an 
deren Ende Entzündungs-
mediatoren (Botenstoffe) 

entweder in einzelnen Orga-
nen oder im ganzen Körper 
die typischen Entzündungs-
erscheinungen hervorrufen. 
Dazu zählen vor allem

 Erweiterung der 
 Blutgefäße und Rötung 

 Schmerz 
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Tiere, die mit Fieber auf eine 
Endotoxin-Belastung reagieren, 
sind besonders gefährdet. Ei-
nerseits ist Fieber zwar einer 
der wichtigsten Abwehrmecha-
nismen des Körpers gegen in-
fektiöse Erreger, andererseits 
veranlasst es aber zum Bei-
spiel Coli-Bakterien dazu, sich 
bei der Vermehrung nicht mehr 
richtig zu teilen, sondern so-
genannte Fadenstrukturen zu 
bilden. Solche Fadenstruktu-
ren bilden aber wiederum ein 
Endotoxin, das noch zehnmal 
giftiger ist als gewöhn-
liches Endo-
toxin.

Ausscheidung
Die Ausscheidung beziehungs-
weise der Abbau von Endo-
toxinen erfolgt über Lunge, 
Milchdrüse, Nieren, die Leber 
und die Galle. Dieser Vor-
gang dauert mehrere Wochen 
und ist für ein Tier extrem 
belastend. Deshalb kann es 
während dieser Zeit auch zu 
Leistungseinbußen kommen. 
Einige Wochen nachdem der 
Organismus mit Endotoxinen 

Klinische Äußerungen des Fettmobilisations-Syndroms: Fürll, 2000

konfrontiert wurde, lassen sich 
auch Antikörper gegen diese 
Endotoxine nachweisen.

Hochleistungskühe 
besonders betroffen
Erst seit einigen Jahren widmet 
sich die veterinärmedizinische 
Forschung verstärkt dem Pro-
blem der Endotoxine. Leipzi-
ger Veterinärmediziner zeigen 
in der Fachzeitschrift »Tierärzt-
liche Praxis« (Heft 5/2000) 
umfassende Zusammenhänge 
zwischen Endotoxinen und ei-
ner Vielzahl von Erkrankun-
gen auf, von denen ins-
besondere frischabkalbende 
Hochleistungskühe betroffen 
sind. So gehören nach den neue-

sten Erkenntnissen auch Ko-
liken, Euterentzündungen, 

Klauenrehe, Labmagenverla-
gerung und Störungen des Fett-
stoffwechsels zu den Krank-
heiten, die mit der Wirkung 
von Endotoxinen zusammen-
hängen. Selbst Fruchtbarkeits-
störungen können Ausdruck 
einer erhöhten endotoxischen 
Belastung sein. 

Die Veterinärmediziner hatten 
Hochleistungskühe mit und 
ohne Fieber an den ersten Ta-

gen nach dem Abkalben un-
tersucht. Tiere mit Fieber wur-
den ab dem ersten Fiebertag 
mit Antibiotika behandelt. Allen 
Frischabkalbern wurde einmal 
vor und bis zu fünfmal nach 
dem Abkalben Blut entnommen 
und auf freies Endotoxin unter-
sucht. 

Durch die antibiotische Be-
handlung wurde ein Anstieg 
der Konzentration von freiem 
Endotoxin im Blutplasma aus-
gelöst. Die Autoren der Studie 
plädieren deshalb dafür, die 
antibiotische Behandlung bei 
Hochleistungskühen mit Arz-
neimitteln zu kombinieren, 
die gezielt die durch Endo-
toxine angeschobene Entzün-
dungskaskade über längere 
Zeit blockieren. 

Dies gilt insbesondere auch 
für Infektionen wie z.B. 
Euterentzündungen bei hoch-
tragenden Kühen, da offen-
sichtlich ein Zusammenhang 
zwischen vorzeitiger Wehen-
tätigkeit beziehungsweise Früh-
geburten besteht. 

Rolle der Endotoxine bei 
der Labmagenverlagerung
Die Ursachen für die Lab-
magenverlagerung bei Hoch-
leistungskühen sind im Detail 
bis heute noch nicht vollständig 
bekannt. Umfangreiche wissen-
schaftliche Untersuchungen in 
den letzten Jahren haben je-
doch einige wichtige Faktoren, 
die zu einer Labmagenverlage-
rung führen, herausgefunden. 
Dabei spielen auch Endotoxine 
eine zentrale Rolle.

Insbesondere neigen Kühe 
dazu, die unter dem soge-
nannten »Fettmobilisations-
syndrom« leiden. Dieser Begriff 
ist der Ausdruck für ein Krank-
heitsbild, das durch einen ge-
steigerten Körperfettabbau in 
der Frühlaktation gekennzeich-
net ist. Diese Stoffwechselstö-
rung ist verbunden mit ver-
schiedenen Organstörungen. 
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 Lipolyse/Leberverfettung
 Endotoxinausscheidung

 Endotoxin

Besonders auffällig ist die Le-
berverfettung, aber auch an-
dere Organe, wie Herz und 
Nieren werden fettig infiltriert.

Häufig ist das Auftreten der 
Labmagenverlagerung mit wei-
teren Erkrankungen im Bestand 
gekoppelt, insbesondere mit 
Nachgeburtsverhaltungen, Ma-
stitiden, Milchfieber, Fruchtbar-
keitsstörungen u.a.

Die Entstehung kann mit ne-
benstehender Reaktionskette 
erklärt werden.

Die Prophylaxe der Labmagen-
verlagerung muss sich schluss-
folgernd auf verschiedene 
Ebenen beziehen. Die Kern-
punkte sind im wesentlichen 
eine energetisch ausgeglichene 
Fütterung und Stressminderung 
(s. Übersicht: Prophylaktische 
Maßnahmen zur Verhütung 
von Labmagenverlagerun-
gen).

Entzündungshemmer 
neutralisieren die Endo-
toxinwirkung
Um die Entzündungskaskade 
zu blockieren und die Endo-
toxinwirkung zu neutralisieren, 
empfiehlt sich in der Praxis, ne-
ben der Behandlung z.B. akuter 
Mastitiden, Labmagenverlage-
rungen, Klauenerkrankungen, 
Nachgeburtsverhalten usw., 
der Einsatz von Präparaten mit 
entzündungshemmender, fie-
bersenkender und schmerzstil-
lender Wirkung.

Bei Atemwegserkrankungen 
der Kälber hat sich neben 
der antibiotischen Therapie 
der zusätzliche Einsatz eines 
Entzündungshemmers schon 
vielfach etabliert und be-
währt.

So wurden Kälber, die z.B mit 
dem Wirkstoff Meloxicam (Me-
tacam® Rind) behandelt wur-
den, schneller gesund, hatten 
weniger Rückfälle mit dem Er-
folg, dass sie aufgrund der 
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 Prophylaktische Maßnahmen
•  Optimale Kondition vom Trockenstellen bis zur Geburt
•  Sinnvolle, nicht zu lange Übergangsfütterung (~ 3 Wochen)
•  Energieausgleich um die Geburt:
 •  Energiekonzentration des Futters
 • Propylenglycol oder ähnliches 1-2 Wochen vor  
     bis 4-, 6-, 8 Wochen nach der Geburt
 • ggf. Energiedrench nach der Geburt

•  Qualitativ gutes, energiereiches, schmackhaftes Futter p.p.
• Ausreichend Rohfaser in der Ration (Langheu, Anwelksilage) 
•  tierartgerechte Haltung mit Bewegung vor der Geburt
•  Laufstall – Abkalbebox ca. 5 Tage a.p./2 Tage p.p.
•  Geburtsüberwachung, -hilfe (Extraktoren?)
•  sinnvolle Bullenanpaarung (Kälbergröße)
•  sinnvolle Tiergruppen (Jung-/Altkühe, Rangkämpfe )
•  Prophylaxe anderer Krankheiten (Gebärparese, Klauen 
 und Euter)

•  gute Körperkondition u. Stressreduzierung zur Lipolysehemmung
•  Blockierung der Endotoxinwirkung
•  Förderung der Endotoxinausscheidung (Euter-, Lungen- 
 (Kälberaufzucht!), Leberkrankheiten, mehrfach Melken)
•  Futterqualität: exogene Endotoxinbelastung (Biertreberlagerung!)
 
•  Laufstallhaltung (auch in Trockenstehperiode und beim Kalben!)
•  bequeme, ausreichende Liegeflächen, Liegen auf der linken Seite
•  Hitze- und Kältestress , Luftfeuchtigkeit 

•  Kontrolle von Blutbestandteilen (gefährdeter Kühe) am dritten Tag 
 nach der Geburt (Kleiser und Fürll 1998)

Störung
Verfettung und Energie-

defizit um die Geburt

  
Unzureichende Füllung 

des Pansens p.p.

Stress um die Geburt

 
Endotoxinwirkung

 
Haltung und Klima

Vorbeugeuntersuchung

Übersicht: Prophylaktische Maßnahmen zur Verhütung von Labmagenverlagerungen, Fürll 2000

besseren Tiergesundheit deut-
lich höhere Zunahmen auf-
wiesen. Da Meloxicam die 
Entzündungskaskade drei Tage 
blockiert, sind Nachinjektionen 
meist nicht erforderlich.

Die geschilderten Zusammen-
hänge zeigen generell, dass ein 
bestehendes »Fettmobilisati-
onssyndrom« mit einer gleich-
zeitigen Endotoxinbelastung in 
erster Linie die Folgen voraus-
gegangener Störungen sind. 
Für die Prophylaxe bedeutet 
dies, dass alles zu gewährlei-
sten ist, damit die Kühe op-
timal ernährt werden. Selbst-
verständlich zählen dazu auch 
alle Fakten, die unter Kuhkom-
fort zu verstehen sind.  
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(Leber-)Verfettung vor der Geburt

gestörte Labmagen-Entleereung


